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In halt. 
eutſchlan d. Berlin (Rabinets:Ordre Sr. Maj. Hofnachrichlen; 
Haupt Etat d. Militair⸗Verwaltung; evangel. Kandidaten; Umgeſtaltung 
Meriko's; Aufnahme d. Prinzen Friedr. Wilh. in d. Freimaurerbund; 
Oriental. Angelegenheiten; Zulu-Kaffern; d. Bremer Todtenbund). 
weiz. Bern (aus d. Nationalrath). 

Frankreich. Paris (zur Oriental. Frage; 
Geſchichte Frankreichs); Lyon (Rüſtungen). 

Eugland. London (Geſpräch mit d. Czaaren). 

Spanien. Madrid (Verbannungen und Proklamationen). 

Türkei. (Die Schlacht bei Cetate). 

Vermiſchtes. 8 

Lokales und Provinzielles. 
Dobrzyca; Bromberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Anzeigen. 

Handelsberichte. 


Hr. v. Kiſſeleff; Rauke's 


Poſen (Schwurgerichts⸗Sitzung); 


5 Berlin, den 26. Jauuar. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem vormaligen Superintendenten, Paſtor 
primarius Jacobi zu Neumarkt, Regierungsbezirk Breslau, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; und den 
Eiſenbahn⸗Bau-Inſpektor Karl Auguſt Joſeph Malberg zu Köln 
zum Regierungs- und Baurath zu ernennen und iſt derſelbe zum Kö⸗ 
niglichen Eiſenbahn⸗Kommiſſariat in Breslau verſetzt. 


Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schön- 
burg⸗Glauchan, nach Dresden. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Wien, den 25. Januar. Das Dampfſchiff aus Konſtantino⸗ 


pel iſt in Trieſt eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 16. d. M. 


Nach denſelben war in Konſtantinopel das Gerücht verbreitet, daß 
Kars von den Ruſſiſchen Truppen eingenommen ſei. — Der Preußi⸗ 
ſche Commodore Schröder iſt nach Smyrna zurückgekehrt. 

Die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ meldet, daß nach Mitthei« 
lungen aus Petersburg vom 16. d., der Kaiſer von Rußland das Eins 
laufen der Flotten der Weſtmächte ins Schwarze Meer nicht als einen 
unmittelbaren Kriegsfall betrachte, ſondern über die Bedeutung eine 
genaue ſchriftliche Aufklärung wünſche. 

Patris, den 24. Januar. Der Ruſſiſche Geſandte Baron von 
Kiſſeleff war geſtern Abend zum Balle in den Tuilerieen anweſend. 

Athen, den 16. Januar. Die Kammerwahlen ſind miniſteriell 

ausgefallen. Zu Epirus haben kleine Gränzkonflikte ſtattgefunden. 


Deutſchland. 


(Berlin, den 25. Januar. Se. Majeſtät der König hat den 
Befehl erlaſſen, daß die Magiſtrats-Mitglieder, ausſchließlich der 
Bürgermeiſter und Beigeordneten, in den Städten der ſechs öſtlichen 
Provinzen nach Einführung der Staͤdte-Ordnung vom 30. Mai 1853 
denjelben Titel beibehalten ſollen, welchen fie zur Zeit des Erlaſſes 
der Gemeindeordnung vom 11. März 1850 geführt haben. — Durch 
Allerhöcite Kabinets Ordre vom 18. Jannar iſt dem Bürgermeiſter 
Liſchte zu Elberfeld der Amtstitel „Oberbürgermeiſter“ und zugleich 
die 5 an Hobel der ein 8 2 beigelegt worden. 

e. Königl. Hohei on Preußen empfin t Mitta 
den Schilder Geſandten und hatte mit dener fan Haug deine 
terredung. Die hohen Herrſchaften haben geſtern nicht, wie fie ales 
de ebtigten, die Soiree des Minifter - Präfldenten beſucht, ſondern 
ie erſchienen i eater. 7 

er der Militair⸗Verwaltung für das Jahr 1854 
iſt jetzt ebenfalls gedruckt und zunächſt den Kommiſſtons- Mitgliedern 
zugegangen. Nach dieſem Titel hat die Militair-Verwaltung eine 
eigene Einnahme, die in Beiträgen aus Spezial⸗Kaſſen, in einmonat 
lichen Gehältern und Zulagen, welche bei Neuanſtellungen und Ge⸗ 
haltsverbeſſerungen einbehalten werden, in Miethen und Pächten, in 
Verkaufserlöſen und ähnlichen Einnahmen beſtehen, im Betrage von 
245,975 Rihlr. 8 Sgr. 4 Pf.; mithin mehr als im vorigen Jahre: 
7829 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf. Die Ausgaben betragen dagegen: 1) für 
das Kriegsminiſterium und die nicht regimentirten Militair-Beamten: 
509,339 Rſhlr.; 2) für die nicht regimentirten Offiziere: 955,520 
Rthlr.; 3) zur Verpflegung, Ausrüftung und Ergänzung der Truppen: 
20,559,079 Rthlr. 27 Sgr. 4 Pf.; 4) für das Erziehungs⸗ und Un⸗ 
terrichtsweſen und für den Militair⸗Medizinalſtab: 377,469 Atpir. 
8 Sgr. 10 Pf.; 5) für Waffen und Feſtungen: 1,585,141 Athlr. 15 
Sgr.; 6) zu Unterſtützungen zc. 16,024 Rthlr.; 7) für das Invali⸗ 
denweſen: 3,267,918 Rthlr. 3 Sgr. 8 Pf.; 8) für das große Mili⸗ 
tair⸗Waiſenbaus zu Potsdam: 120,169 Rtblr. 27 Sgr. 4 Pf.; 9) für 
die Militair⸗Wittwenkaſſe: 91,790 Rthlr.; 10) verſchiedene Ausgaben: 
20,590 Rtbir.; in Summa 27,503,041 Ahle. 22 Sgr. 2 Pf. Der 
vorjährige Etat ſetzte uur ans: 27,176,176 Rthlr. 2 Sgr. 2 Pf.; 
mithin bleibt für 1851 ein Mehr von: 326,565 Rthlr. 20 Sgr. 

Wie bereits bekannt, macht ſich ſchon ſeit einigen Jahren in der 
evangeliſchen Kirche ein Mangel an Kandidaten fühlbar, indem Viele 
derſelben aus verſchiedenen Veranlaſſungen ſich andern Lebenskreiſen 
zuwandten. Unlängſt erhielten nun die Superintendenten den Auf: 
trag, alle die Kandidaten, welche in der Diöceſe ihren Aufenthalt ge. 
nommen hatten oder als Hauslehrer darin fungirten, darüber zu hö⸗ 
ren, ob ſie noch bereit wären, der Kirche ihre Kräfte zu widmen. Ihre 
Erklärung wurde zu Protokoll genommen. In letzter Zeit haben meh⸗ 
rere dieſer alten Kandidaten das 2. Examen abgelegt und ihre Ver⸗ 
wendung im Dienſte der evang. Kirche ſoll nahe bevorſtehen. Da 
ſich auf dieſe Weiſe für die Theologen beſſere Ausſichten eröffnet haben, 
ſo hört man auch ſchon, daß die Zahl der Theologie Studirenden ſich 
wieder mehrt. 0 

Die Umgeſtaltung Mexicos zu einer unumſchränkten Monar⸗ 
chie iſt am 17. Dezember v. J. eingetreten, wenngleich der Name Re⸗ 
publik und der Titel Präſident für ihr Oberhaupt noch beibehalten ift. 
Mittags zeigte Antonio Lopez de Santa⸗Anna, bene merito de la 


—̃ — ¹wä— en 0 An. 


patria, Diviſions⸗General, Großmeiſter des ſehr ausgezeichneten Nas 
tional-Ordens von Guadelupe, Großkreuz des K. Spaniſchen Ordens 
Karls III., Präſident der Mexikaniſchen Republik, durch ein Dekret 
dem Volke an, daß er nach Wahrnehmung der Kundgebungen für 
die Herſtellung der Monarchie und nach Anhörung des Staatsrathes 
beſtimmt habe: 1) daß der gegenwartige Präſident nach dem Willen 
der Nation für alle Zeit in den unbeſchränkten Befugniſſen verbleibt, 
mit denen er ſeither ausgerüſtet war; 2) daß derſelbe zur Wahl ei⸗ 
nes Nachfolgers berechtigt ſein ſoll; 3) daß der Titel „Alteza Se- 
renissima“ mit der Würde des Präſidenten der Republik verbunden 
ein ſoll. 7 

a Die Voſſiſche Zeitung bringt folgenden Artikel, der ihr aus 
guter Quelle zugegangen zu ſein ſcheint. Er lautet: „Die Aktenſtücke 
über die Aufnahme des Prinzen Friedrich Wilhelm Königl. 
Hoheit in den Freimanrerbund haben jegt eine Oeffentlichkeit er⸗ 
langt, die auch der Tagespreſſe erlaubt, ja gebietet, auf jenes Er⸗ 
eigniß zurückzukommen. Sie gebietet es, indem durch dieſelben klar 
wird, wie allerdings jener Akt ſeiner vollſten Bedeutung nach aufge⸗ 
faßt und anerkannt worden iſt. Im Anfauge vorigen Jahres bereits 
hatte die „Evangeliſche Kirchenzeitung“ einen Angriff gegen die Frei⸗ 
maurerei gebracht, der ſchon feiner Sprache nach (er nannte den Bund 
ein dem Höllenſeuer nahe verwandtes Ungeheuer, einen Goliath, den 
David's Schleuder treffen müſſe, und warf der Freimaurerei den 
Deismus, die Antipathie gegen das fpezififch Chriſtliche vor) bei den 
bekannten Verhältniſſen des Ordens in Preußen mindeſteus eine Takt⸗ 
loſigkeit zu nennen war, und der ſchließlich gegen die Betheiligung der 
Geiſtlichen am Freimaurerweſen aufs Aergſte eiſerte. Dieſen direkten 


Angriff glaubten die Preußiſchen Großlogen um fo weniger ſtillſchwel— 


gend hinnehmen zu dürfen, als zu derſelben Zeit in Sachſen gleich 
feindſelige Stimmen ſich erhoben und dort bereits ein faktiſches Reſul⸗ 
tat errungen hatten: den Befehl an die Offiziere, aus den Logen zu 
ſcheiden. Die Vorſtände der Berliner drei Großlogen traten unter Vorſitz 
Sr. K. H. des hohen Protektors zu Berathungen zuſammen und einig⸗ 
ten ſich in der Abfaſſung einer Erklärung, welche aufs Entſchiedenſte 
gegen die augedrohte Verfolgung der geiſtlichen Behörden wider die 
Diener der Kirche, welche ſich dem Orden angeſchloſſen haben, pro⸗ 
teſtirte, in Betreff der Anſchuldigung des Deismus aber dahin lautete: 

„Die erſte Beſchuldigung iſt unwahr. Wir nehmen nur Chriſten 
in unſeren Bund auf. Wir achten die hohe Würde der Kirche. Wir 
maaßen uns keinen Theil ihres ſegensreichen Wirkens an und treten 
derſelben in keiner Weiſe hemmend oder beſchränkend entgegen. Nach 
der Ordenolehre und den Statuten der drei Preußiſchen Großlogen 
ſind unſere Grundſäze spezifisch. chriſtlich. Wir glauben an Chriſtus, 
den Erlöſer und Verſöhner des Menſchengeſchlechts, und an fein hei⸗ 
liges Evangelium. Sein göttliches Wort bildet die alleinige Grundlage 
unſetes Wandels, fo im bürgerlichen Leben, wie in der Freimaurerei: 
unſer eifriges Streben iſt dahin gerichtet, einen Acht chriſtlichen Wan⸗ 
del zu führen und den Unfrigen darin mit gutem Beiſpiel voranzugehen.“ 

Eine Veröffentlichung dieſer Erklärung hat in der Evangeliſchen 
Kirchen-⸗Zeitung ſtattgehabt. — Eine weiterhin treffende Antwort gab 


der 5. November 1853. Se. K. H der Sohn des Prinzen von Preu⸗ 


ßen wurde auf Seinen ſeit Jahr und Tag gehegten Wunſch und nach⸗ 
dem ihm der Altersdispens ertheilt worden, von Seinem hohen Vater 
in den Orden eingeführt. Seit der Nacht vom 28. Auguſt 1738, in 
welcher der große König, als Kronprinz, in Braunſchweig die mau⸗ 
reriſche Weihe erhielt, ſeit dem 22. Mai 1840, an dem unter Geneh⸗ 
migung des hochſeligen Königs der jetzige hohe Protektor dem Bunde 
fe iſt den Preußiſchen Logen kein ſo hoher Feſttag erſchienen, und 
ſeine Wichtigkeit auch über jene geſchloſſenen Kreiſe hinaus, enthüllten 
die einfachen und edlen Worte, welche jene Feier begleiteten. Bedurfte 
es noch einer Zuſicherung auch des Königlichen Beifalls, der dieſen 
Akt ſanktionirt, jo ward ſie unzweldeutig ausgeſprochen in dem Toaſte 
des hohen Protektors: 5 7 

„Aber aus vollſter Seele gedenken wir auch des theuren Königs, 
welcher gern ſeine Genehmigung zu der heutigen Feier gegeben, und 
uns ſomit dieſen Abend bereitet hat; welcher, wie Ich Ihnen dies 
ſchon öfter ausgeſprochen habe, Mir Seine Anerkenntniß unſerer hei⸗ 
ligen Beſtrebungen zu erkennen gegeben und die Verſicherungen Seiner 
Huld, die Er dem Orden ſchenkt, wiederholt hat.“ 2 

Welch hohen Werth dem Bunde gegenüber dieſer Abend habe, 
Se. Königl. Hoheit ſprach es wiederholt aus: 

„Meines Sohnes Zukunft”, heißt es, „wenn ſie Ihn am Leben 
erhält, wird dem Orden für lange Zeit eine Bürgſchaft für den kräf⸗ 
tigſten Schutz ſein, aber freilich nur daun, wenn Sie dabei verbleiben, 
die reine Lehre unverbrüchlich zu bewahren“, und in den Erwie⸗ 
derungsworten auf den Protektor⸗Toaſt: 1 € 

„Heute nehme Ich gern Ihren Dank an, denn Ich weiß, daß 
durch die Zuführung Meines Sohnes in unſeren heiligen Orden dem⸗ 
ſelben für fernere Zeiten der ſicherſte Halt gegeben wird. Mögen Sie 
und alle diejenigen Brüder, welche in dieſem Augenblick noch nicht 
den Gegenſtand der gegenwartigen Feier kennen, durchdrungen ſein 
von dem Bewußtſein, daß Mein Sohn der Erbe Meiner Geſinnun⸗ 
gen für unſere Verbindung fein werde, und daß dem Orden der Se— 
gen nimmer fehlen könne, welcher aus einem ſolchen Bunde nothwen⸗ 
dig hervorgehen muß.“ 


Und dieſe Geſinnungen, fie, ſprechen in klarer, über die Ordeus⸗ 


kreiſe weit hinausreichender, in ſittlich ſchwerwiegender Bedeutung ſich 
aus in den Schlußworten des hohen Protektors an Höchſtſeinen Sohn: 
„Es giebt nur einen Ausgangs- und einen Endpunkt für das Leben 
des Menſchen, der das Hoͤchſte lebhaft und ungetrübt erkannt hat — 
zu dem richtigen Verſtändniß dieſes Einen, Nothwendigen wird der 
Orden Dich führen, wenn es Dein ſtetes Bemühen ſein und bleiben 
wird, die heiligen Lehren in Dich anfwehmen, wenn Du ſie zur That 
und Wahrheit wirft werden laſſen. Es fehlt nicht an lauten Stimmen, 
die außerhalb des Ordens ſtehen und ſich bemühen, denſelben zu ver⸗ 
dunkeln und verdächtigen; wie Ich Niemand ein Recht zugeſtehen kann, 
über den Orden abzusprechen, der ihn nicht kennt, jo werde Ich auf 
Grund der Mir gewordenen Erkenntniß nie ſolchen Stimmen ein Ge⸗ 


hör ſchenken. Möge auch Deine Zukunft den Beweis geben, daß Du 
mit klarem und ungetrübtem Blick zu ſichten und den Orden zu ver⸗ 
theidigen wiſſen wirft. Man greift den Orden an, weil er ſich in Ge⸗ 
heimniſſe hüllt und man zu bequem iſt, ſich davon zu überzeugen, 
daß das jetzt noch nothwendig iſt; wie es in der Art derer liegt, welche 
zertrümmern wollen, daß ſie mit Oberflächlihem ih begnügen, fo 
dringen auch in dieſem Fall die Gegner nicht tiefer ein, um eben ab⸗ 
ſichtlich nicht eines Beſſern belehrt zu werden. Sei und werde Du alſo 
dem Orden ein ſtarker Schutz, dann wird allein nicht Deine eigene 
Zukunft eine geſicherte ſein, ſondern Du wirſt überhaupt das herrliche 
Bewußtſein in Dir tragen, dahin geſtrebt zu haben, das Wahre und 
Gute um Dich verbreiten zu wollen.“ 

— Die „Preuß. Corr.“ bringt heute einen offiziöſen Artikel, 
welcher die geſteigerten Beſorgniſſe in Betreff eines nahe bevorſtehen⸗ 
den Europäiſchen Krieges einigermaßen zu beſchwichtigen ſucht. „Lei⸗ 
der muͤſſen wir bekennen, heißt es in demſelben, daß der hieſige Geld⸗ 
markt ſich von der allgemeinen Rathloſigkeit der Finanzwelt nicht frei 
zu erhalten gewußt hat, und dürfen wir wohl mit Recht dagegen Ver⸗ 
wahrung einlegen, daß die jüngſte Haltung der Berliner⸗Börſe iu ir⸗ 
gend einer Weiſe als Maßſtab für die Beurtheilung des öffentlichen 
Geiſtes in unſerem Vaterlande geltend gemacht werde. Wir glauben 
ſogar, daß der Kleinmuth der hieſigen Börfe eine um fo ſtrengere Rüge 
verdient, als er mit der Stimmung der Bevölkerung und mit der Lage 
des Landes im entſchiedenen Widerſpruche ſteht. Wir begreifen die 
„panique“ der Wiener Finanzwelt, weil Oeſterreich durch feine dem 


Kriegsſchauplatz benachbarte Lage leicht, ſelbſt wider feinen Willen, 


in die Kriſis hineingezogen werden kann 3 wir finden es natürlich, daß 
zu Paris und London die Kourſe in einem Augenblick fallen, wo die 
Scemächte durch einen bedeutſamen Akt die Eventualitäten eines Kon⸗ 
fliktes mit Rußland vermehren; aber wir ſuchen vergeblich nach einer 
Erklärung oder nach einer Entſchuldigung dafür, daß die Berliner 
Börſe dem Impulſe, der von jenen Punkten ausgeht, widerſtandslos 
folgt, ſtatt durch ihre Feſtigkeit zu zeigen, daß fie die Lage des Landes 
und die Politik der Regierung richtig beurtheilt: die Politik einer Re⸗ 
Biss, deren Beſtreben dahin geht, die Nation vor den Opfern eines 
ihren ntereſſen fern liegenden Krieges, wenn irgend möglich zu be⸗ 
wahren; die Lage eines Landes, das, vermöge feiner geordneten Fi⸗ 
nanzen, ſeines tapferen Heeres und ſeines bewährten Patriotismus 
allen Gefahren kuhn ins Angeſicht ſchauen darf.“ 

„Sehen wir jedoch von den beſonderen Verhältniſſen unſeres 
Vaterlandes ab, welche die Beſorgniſſe vor einem ktiegeriſchen Kon⸗ 
flikt und damit die Eventualität einer Mobilmachung in das Gebiet 
der Unwahrſcheiulichkeiten verweiſen, ſo ſcheint uns die gegenwärtige 
Situation — fo ernft ſie iſt, und fo wenig wir uns für deren Aus⸗ 
gang verbürgen wollen — nicht in dem Grade kritiſch, daß ſie die 
Hoffnung auf Erhaltung des Europaͤiſchen Friedens abſchnelden 
könnte. Wenn man über die in St. Petersburg vorwaltende Stim⸗ 
mung wiederholt allerlei beunruhigende Gerüchte verbreitet, von ſo⸗ 
fortiger Abberufung der Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſandten aus London 
und Paris, von einer Kriegserklärung gegen die Weſtmächte geſpro⸗ 
chen hat, jo können wir dieſen Mittheilungen, aus zuverläſſiger Quelle, 
widerſprechen. Vielmehr haben wir guten Grund zu glauben, daß 
Se. Maj. der Kaiſer von Rußland vermöge feines innigen Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Vertrauensverhältniſſes zu den Deutſchen Großmächten 
den verföhnlichen Vorſtellungen, welche noch in der jüngſten Zeit von 
Berlin und Wien aus an den Ruſſiſchen Hof gerichtet worden ſind, 
die billige Berückſichtigung nicht verſagen wird. Jedenfalls ſind wir 
in der Lage, verſichern zu können, daß nichts zu der Annahme berech⸗ 
tigt, als ob das Kabinet zu St. Petersburg das Einlaufen der kom⸗ 
binirten Franzöſiſch⸗Engliſchen Flotte in das Schwarze Meer als einen 
Kriegsfall anzuſehen und die von Wien her übermittelten Ausgleichungs⸗ 
Warſch ag: air caterce entſchloſſen ſei.“ (ogl. tel. Dep. a. Wien.) 

„ „Wenn es daher auch bis jegt den Bemühungen der Diplomatie 
nicht gelungen iſt, den Streit im Oriente zu ſchlichten, jo durfen wir 
doch die Hoffnung auf einen beſſeren Erfolg nicht aufgeben. Ueber 
allen ſtreitenden Intereſſen ſteht ein allgemeines, von allen Parteien 
gleich tief empfundenes Bedürfniß, welches endlich den Sieg davon 
tragen wird: das Bedürfniß des Europäiſchen Friedens.“ 

5 Der " Staats⸗Anzeiger“ bringt Seitens des Miniſteriums für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ein Circular dom 8. Januar 
1851 — wegen der Einſendung landwirthſchaftlicher Induſtrie⸗Erzeug⸗ 
niſſe zur Induſtrie⸗Ausſtellung in München. 

— Alexander v. Humboldt hat geſtern einen Theil der Zu lu⸗ 
Kaf . u zu ſich einladen laſſen und dieſelben mit einem Frühſtück be⸗ 
wirthet. 

— Die ſehr umfangreichen Unterſuchungs⸗Akten des berüchtigten 
Bremer „Todtenbundes“ ſind jetzt gedruckt und von der Bremer Be⸗ 
horde in einer Anzahl von Exemplaren verfandt worden. Es baben 
bekanntlich mehrere Verurtheilungen ſtattgefunden. Wie Hamburger 
Blätter bekunden, erfolgten die Entdeckungen, reſp. die erſten Verhaf⸗ 
tungen und Beſchlagnahmen am 23. Mai 1852, und die eingeleitete 
Unterſuchung richtete ſich auf zwei Gegenſtände: auf die Conſtatirung 
des genannten Todtenbundes und auf den Anſchlag gegen das Leben 
der Senatoren. Als Oberhaupt des geheimen Bundes war der Polizei 
der Cigarren⸗Arbeiter Nicolaus Heinrich Kolby bezeichnet und feſtge⸗ 
nommen, und die bei ihm erfolgte Hausſuchung ergab denn auch ſo 
bedeutende Reſultate und Beweiſe, daß auf Grund derſelben die wei⸗ 
teren Verhaftungen vorgenommen werden mußten. Man nahm außer 
den „Statuten des Todtenbundes auch die einer damit in Verbindung 
ſtehenden Krankenkaſſe, die „Treue Brüderſchaft“ genannt, deren Mit⸗ 
glieds verzeichniß, ie Fragen bei der Bundes⸗Aufnahme und Waffen 
der verſchiedeuſten Art in Beſchlag. — Ueber das Entſtehen des Bun⸗ 
des in Bremen hat Kolby ziemlich umfaſſende Geſtändniſſe gemacht. 
Er iſt ein Bremer, gegenwärtig 25 Jahre alt, und war ſchon von 
Jugend auf in den dürftigſten Umſtänden als Cigarren Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. Mit den politiſchen Fragen hatte er ſich nie beſchäftigt, bis 
das Jahr 1848 auch ihn zum extremen Phantaſten machte und nament⸗ 
lich die Dulon'ſchen unter der Maske religiöſer Zwecke verbreiteten 


Schriften und Grundſätze ihn exaltirten. Nachdem im April 1851 auch 
in Bremen durch die Behörden die politiſchen Vereine ſuspendirt wor⸗ 
den waren, faßte Kolby, der bereits feit zwei Jahren zu dem Gigarren- 
macher⸗Verein und der demokratiſchen Schützengilde gehörte, den Ent: 
ſchluß, auch in Bremen eine geheime Verbindung zu gründen, in Art 
eines geheimen Berliner Todtenbundes, deſſen Statuten, nach ſeinem 
Geſtändniß, er bereits früher von einem jungen Berliner Sattler be— 
kommen hatte. 

Die Statuten des Bundes beſtanden, wie ſich weiter aus den gez 
druckten gerichtlichen Akten ergiebt, aus 17 Artikeln und bezeichneten 
als Zweck deſſelben: „hülfreiche Hand an das große Werk der Revo— 
lution zu legen.“ Jeder, der die ihm geſtellten Fragen mit Hand— 
ſchlag und Ehrenwort bejahte, konnte als Mitglied in den Bund auf- 
genommen werden. Die Fragen beſagten: Ob der Aufzunehmende 
entſchloſſen ſei, 1) vor Gericht, ſei es auch in Ketten und Banden, 
ein unverbrüchliches Schweigen zu bewahren? 2) daß polizeiliche Ge⸗ 
feg und den auf dieſem Geſez beruhenden Eid für Nichts zu achten? 
3) der leitenden Behörde des Bundes gehorſam zu ſein? 4) im Kam⸗ 
pfe den Genoſſen beizuſtehen, ſelbſt mit Gefahr des Lebens? 5) jedem 
Verrathe an der gemeinſamen Sache zu entſagen? — Das Motto 
des Bundes lautete: „Dulde jede Schmach, dulde ſelbſt den Tod, werde 
aber nie Verräther.“ Eine Beſtimmung der Statuten theilte die Ger 
ſellſchaft Vorſichts halber in Sektionen von höchftens 10 Perſonen ein, 
deren jede einen Präfidenten haben ſolle. Ein anderer Artikel bes 
ſtimmte, daß die Leitung der Gefchäfte in den Händen eines Ober: 
Präſidenten, eines Vorſtandes und eines Ausſchuſſes liegen und der 
Austritt überhaupt nicht ſtatthaft ſein ſolle. Für Anſchaffung der Ab⸗ 
zeichen war ein Eintrittsgeld von 4 Rthlr. Gold feſtgeſetzt. — So viel 
ermittelt worden, beſtand der Bund zur Zeit der Entdeckung in Bre⸗ 
men aus 71 Mitgliedern, worunter bis auf Einen alle Mitglieder der 
Krankenkaſſe „Treue und Sc waren. (Krzztg.) 

e 

Bern, deu 19. Januar. Nach 1 Kampfe hat heute 
der Nationalrath mit 61 gegen 43 Stimmen die Anträge der Com⸗ 
miſſions⸗Mehrheit angenommen, alſo die Einrichtung einer eidgenöſ— 
ſiſchen Hochſchule und einer polptechniſchen Anſtalt beſchloſſen. 

Frankreich. 

Paris, den 22. Januar. Es ſteht feſt, daß die Türkei die Ka⸗ 
binette von Paris und London förmlich um die Sendung von Hülfs- 
Truppen erſucht hat. Auf der Ottomaniſchen Geſandtſchaft ſcheint 
man jedoch zu befürchten, daß die Verſtärkungen nicht zeitig genug erz 
ſcheinen werden, um den Donau Uebergang zu verhindern. Dem Briefe 
eines an Bord des Admiralſchiffes „Britannia“ befindlichen Engliſchen 
Offiziers zufolge hat Admiral Dundas den förmlichen Befehl ertheilt, 
jedes Ruſſiſche Kriegsſchiff zu kapern, welches Waffen und Kriegsbe⸗ 
darf nach dem Schauplage der Feindſeligkeiten bringt. — Herr v. Kiſ— 
ſeleff wird morgen in einer Privat-Audienz vom Kaiſer der Franzoſen 
empfangen werden. Der Ruſſiſche Geſandte hat dieſe Audienz nach⸗ 
geſucht, um Aufklärungen zu erhalten über die Politik, welche die Fran— 
zoͤſiſche Regierung Angeſichts der ablehnenden Antwort des Kaiſers 
Nikolaus zu befolgen gedenkt. Alles berechtigt zu der Annahme, daß 
die erwähnte Zuſammenkuuft die Vorläuferin der Abreiſe des Herrn 
v. Kiſſeleff ſein wird, welcher ohne Zweifel Seitens ſeiner Regierung 
die Weiſung hat, feine Paͤſſe zu fordern, wenn die Antwort nicht be⸗ 
friedigend ausfällt. (Köln. 3.) 

— Ein bedeutendes Geſchichtswerk gewinnen die Franzoſen durch 
Ueberſetzung von Ranke's neueſtem Buche „Geſchichte Frankreichs im 
ſechszehnten und ſiebenzehnten Jahrhundert“. Schon vor einem Jahre, 
da der erſte Band erſchienen war, hörte ich es in der Verſammlung 
der Freunde proteſtantiſcher Geſchichte hochlich ruͤhmen, und zwar, 
wenn ich nicht irre, aus dem Munde des Herrn Weiß, der die Schick 
fale der Franzöſiſch-⸗proteſtantiſchen Emigranten im Auslande geſchil— 
dert hat. Die Ueberſetzung Ranke's wird dieſen Deutſchen Geſchicht— 
ſchreiber bald in größeren Kreiſen bekannt machen, da er jene Gigen- 
ſchaft, die der Franzoſe vor allen verlangt, die Klarheit in fo hohem 
Grade beſitzt. Was dem Deutſchen in dieſer blos politiſchen Geſchichte 
fehlt, einiges Intereſſe für die tieferen und höheren Bewegungen des 
Geiſtes im ſechszehnten Jahrhundert, deren äußerlichſte Seite nur die 
Politik iſt, für die große Bewegung der wiedergebornen Künſte, der 
neu erſtandenen Literatur ꝛc. ꝛc., das wird der Franzoſe weniger vers 
miſſen, da er gern Details, Specialitäten, einzelne Seiten großer 
Bewegungen dargeſtellt ſieht. Das Buch kann auf großen Beifall, 
beſonders von proteſtantiſcher Seite, rechnen, obwohl dieſe gewohnt 
iſt, die Geſchichte jener Zeit immer etwas polemiſch, mit einiger De⸗ 
klamation und Sentimentalität, nicht objeetiv und ruhig, wie es Ranke 
gethan, behandelt zu ſehen. Bis jetzt waren faſt alle Buͤcher, die 
über die Religionsktiege erſchienen find, mehr oder weniger Partei— 
ſchriften — Parteiſchriften, die ſich oft durch größeren Haß, ärgeren 
Fanatismus auszeichneten, als die Schriften der duldenden oder kam. 
pfenden Zeitgenoſſen, die uns als Ouellen dienen. Und ſo wird das 
Buch Ranke's auch in fo fern feinen Nutzen haben, als es die Fran- 
zofen lehren wird, wie man jene blutigen Zeiten zu betrachten, zu ord- 
nen, zu beurtheilen habe. 

Lyon, den 19. Januar. Jede Poſt aus Marſeille bringt neue 
bedenkliche Nachrichten aus der Levante. Man betrachtet einen See⸗ 
Krieg zwiſchen der Ruſſiſchen und der EngliſchFranzöſiſchen Flotte 
als unvermeidlich. In unſeren Seehaͤfen werden Handwerker aller 
Art geworben, um fie nach Konſtantinopel zu ſchicken. Alle verfüg— 
baren Fahrzeuge haben zugleich Befehl erhalten, ſich zu dem Geſchwa— 
der in das Schwarze Meer zu begeben. Hier und in Toulon werden 
auch Vorbereitungen zur Einſchiffung von Truppen nach Algerien ges 
troffen, da die daſelbſt liegenden für den Orient beſtimmt ſind. Aus 
Aegypten wird gemeldet, daß neue Verſtärkungen an Truppen und 
Geldſendungen nach der Türkiſchen Hauptſtadt abgegangen waren und 
die Bevölkerung den löblichſten Eifer für Bekämpfung der Moskowi— 
ter zeigt. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 21. Januar. Die heutige „Preß“ hat folgenden 
Artikel: 

„Wir bringen unſern Leſern die Aufzeichnung eines Geſpräches, 
das der Ruſſiſche Kaiſer kürzlich in Gartſchina mit jemandem gehalten 
hat der eine Stellung einnimmt und deſſen Charakter dafür bürgt, daß 
der Bericht acht und weder übertrieben noch gefärbt iſt. 

„Der Kaiſer wiederholte, er hoffe, wenn es zum Krieg käme, werde 
das Engliſche Volk begreifen, daß nicht Ruſſiſche Eroberungsluſt, ſondern 
die ſchwantende und unaufrichtige Haltung des Engliſchen Miniſteriums 
ihn herbeigeführt habe. Kein Staat habe ein größeres Intereſſe, den 
Status quo des Türkiſchen Reiches zu erhalten als Rußland. Vor 
zwanzig Jahren fei er im Beſitz Konſtantinopels geweſen. Er hätte 
es damals gegen die Welt behaupten oder auch auf Verlangen des 
Sultans da bleiben können, der ihn dringend darum gebeten. (2) Er 


habe aber ſeine Truppen zurückgezogen aus den Gründen, die er in 
ſeinem Schreiben an den Grafen Orloff ausgeſprochen, und aus an⸗ 
deren Motiven hoher Politik. Rußland verlange nichts als freie 
Schiffahrt und ſo lange die Dardanellen in den Händen einer Macht 
ſeien, die nicht ſtark genug, dieſe freie Schiffahrt zu verweigern, ſei 
er vollkommen zufrieden und zöge die gegenwartige Gebietsverthei⸗ 
lung jeder anderen vor. Hätte er Konſtantinopel nehmen wollen, fo 
hätte er das nach der Abreiſe des Fürſten Menſchikoff mit der größten 
Bequemlichkeit thun können. Konſtantinopel zu nehmen, die Darda— 
nellen zu beſetzen und das Regiment des Sultans zu ſtürzen, würde 
eine Affaire von wenigen Tagen geweſen fein. Daß er nur über den 
Pruth gegangen ſei, müſſe Jedem, der die Frage verſtehe, beweiſen, 
daß er auf keine Gebietserwerbung ausgehe. Das Alles werde ſehr 
wohl begriffen von der Franzöſiſchen Regierung und von dem Grafen 


Aberdeen, der während der ganzen Kriſis einen gänzlichen Mangel an 
Kriegsmaterialien bei Radovan und in deſſen Umgebung ſind bis jetzt 


moraliſchem Muthe bewieſen habe. Seit 18 18 überwögen die reli— 
giöſen Elemente die politiſchen. Dazu habe die Emanzipation der 
katholiſchen Kirche in Deutſchland weſentlich beigetragen. Der Zu— 
ſtand der Griechiſchen Kirche mache feine Einmiſchung in die Turkei 
durchaus nothwendig. Die religlöſen Beziehungen zwiſchen Unter⸗ 
thanen der Pforte und fremden Regierungen ſeien ſtets von den Eu: 
ropäiſchen Staatsmännern anerkannt und von Niemanden mehr ges 
fördert worden, als von dem Grafen Aberdeen, der darin die Löſung 
vieler wichtiger Fragen geſehen. Auf eine ausdrückliche Frage erklärte 
der Kaiſer, daß das Menſchikoff'ſche Ultimatum in London 
nicht mißbilligt worden ſei, ſondern daß die Eugliſchen Minis 
ſter auf die Nachricht, die Pforte werde es wahrſcheinlich annehmen, 
es für eine befriedigende Abmachung erklärt hätten. Er 
ließ ſich weiter über die Inkonſequenz der Franzoͤſiſchen und Engli— 
ſchen Regierung aus. England habe die erſte Wiener Note entworfen 
und ſei zurückgetreten, nachdem er von ganzem Herzen ſeine Zuſtim— 
mung gegeben. Ueber die Entſchuldigung, die man aus der Neſſel— 
rode'ſchen Depeſche habe hernehmen wollen, äußerte er fich mit großer 
Verachtung. Das hieße, ſagte er, das Plaidoyer eines Advokaten 
gegen die Entſcheidung des Gerichtes in die Wage legen. England 
ſcheine zwei Regierungen zu haben. Dieſelbe Sache werde in Lon— 
don und Wien genehmigt und in Konſtantinopel beanſtandet. Graf 
Weſtmoreland zeichne eine ihm von St. James's zugeſchickte Note, 
und Lord Stratford rathe dem Sultan, die Note nicht anzunehmen! 

„Der Kaiſer ſprach über den Sieg bei Sinope und äußerte ſich 
daruber, wie abſurd es fein würde, wenn er nicht angriffsweiſe vers 
fahren wollte, nachdem die Pforte ihm den Krieg erklart. Die Be— 
hauptung, daß er ſich erboten habe, nur defenſiv zu verfahren, machte er 
lächerlich. Auf ein Privatſchreiben von Paris, in dem behauptet iſt, 
daß er dem General Caſtelbajac eine ſolche Verſicherung gegeben, ber 
merkte der Kaiſer, daß der General nach dem Eintreffen der Sieges— 
nachricht ein Schreiben an ihn gerichtet habe, das ſo angefangen: 
Erlauben Sie mir als Chriſt und Soldat, Sie über den glorreichen 
Sieg zu beglückwünſchen, den Ihre Flotten errungen haben.“ Er ſei über 
dieſen Brief ſo erfreut geweſen, daß er den General nach Gartſchina einge- 
laden, und ſich lange mit ihm unterbalten habe. Der Kaifer ging über den 
Enthufasmns des Herrn von Caſtelbajae in Details ein, die nicht 
mitgetheilt werden dürfen. Den Inhalt dieſer Aufzeichnung hat der 
Kaiſer bekannt zu machen erlaubt. „Soviel über meinen Kontrakt 
mit dem General Gajtelbajac, ſchloß der Kaiſer, er bildet einen der 
vielen Romane, die erfunden werden, die Imbecillität der Regierungen 
zu bemänteln.“ 

„Er kam dann auf die Kriegsausſichten zu ſprechen. Weit ent— 
fernt, einen Krieg zu wünſchen, ſei er vor einem Jahre noch nicht ein— 
mal darauf vorbereitet geweſen. Jetzt ſei er bereit und werde handeln, 
wie es ſeiner Ehre und der Erhabenheit Rußlands gezieme. Der Krieg, 
das wiederholte er häufig, werde fein ein Krieg der Impotenz, vers 
anlaßt von Menſchen, die Angſt hätten, ſich gegenſeitig der Unehrlich⸗ 
keit beſchuldigten und ſelbſt keine Spur von Geradheit beſäßen. Er 
glaube nicht, daß England mit feinem Bourgeoisparlament einen 
rühmlichen Krieg führen könnte. Die Frauzöſiſche Regierung fei ganz 
wider ihren Willen in die Geſchichte verwickelt worden. Die Ruſſen 
hätten noch Jeden geſchlagen, der ſich mit ihnen gemeſſen, Friedrich 
den Großen und Napoleon. 

„Das Benehmen Sr. K. M. war durchaus gemäßigt, verſtändig 
und offen, freundlich und doch würdevoll und frei von der Aufregung 
oder dem Eigenſinn, den manche Blätter ihm beilegen.“ 

Spanien. 

. Der Iudependance Belge wird unterm 17. Januaraus Madrid 
geſchrieben: „In dem geſtern unter Vorſitz der Königin abgehaltenen 
Miniſterrathe iſt bie Verbannung der Generale Manuel Concha und 
O'Donnell nach den Canariſchen Inſeln, Joſe Concha nach Majorca, 
Infante nach Jvica und Armero (früher Marine-Miniſter) nach Leon 
beſchloſſen worden. Die Adjutanten des Kriegs- Miniſters verfügten 
ſich heute Morgens zu dieſen fünf Generalen und geboten ihnen die 
Abreiſe, unter Bewilligung einer Friſt bis 6 Uhr Abends. Einige ſind 
bereits abgereiſt. Ein anderer General Armero, Bruder des Verbann⸗ 
ten und Geueral-Kapitän zu Badajoz, wird daſelbſt durch General 
Boiguez erſetzt, der heute Abends abreiſt. x Außer den genannten Ge— 
neralen wird man etwa ſechszig der einflußreichſten Mitglieder der par— 
lamentariſchen Oppoſition verbannen; auch befürchtet man die Ver— 
baunung einiger Journaliſten. In einem oder zwei Tagen wird dies 
alles geſchehen ſein, und Tags darauf wird die amtliche Zeitung fol— 
gende Maßregeln veröffentlichen: Aufhebung des Senats, Aufhebung 
des Königlichen Rathes, Verfaſſungs-Reform, Zuſammenberufung 
der konſtituirenden Cortes. Man verſichert, daß, ſobald die politiſche 
Reform vollbracht iſt, eine umfaſſende Finanzreform folgen ſoll. Man 
wird die Zollgeſetzgebung in liberalem Geiſte umaͤndern und das Korps 
der Donaniers, nach Auflöfung des unter dem Miniſterium Bravo 
Murillo errichteten, neu orgauiſiren. Auch ſpricht man von einer im 
Auslande abzuſchließenden Auleihe. Die amtliche Zeitung bringt 
zwei Decrete; das eine hebt den zwiſchen der Regierung und einem 
Hauſe zu Barcelona für die Regierung des dortigen Hafens geſchloſ— 
jenen Vertrag auf; das andere ermäßigt den Preis des zur Verwen— 
dung in der Landwirthſchaft beſtimmten Salzes. Beide Maßregeln 
ſollen die öffentliche Aufmerkſamkeit von der Tragweite der oben er: 
wähnten politiſchen Maßregeln ablenken, was jedoch ſchwerlich gelin— 
gen wird. — Der Miniſter-Präſident bat heute an die Gouverneure 
der Provinzen nachſtehendes Rundſchreiben erlaſſen: 

Seit einigen Tagen gehen aus dieſer Hauptſtadt in die Provinzen 
Proklamationen, Druckſchriften, Lithographieen und andere Documente 
ab, welche bezwecken, die öffentliche Meinung durch böswillige Voraus— 
ſetzungen aller Art über das Verfahren der Regierung zu beunruhigen. 
Suchen ſie derartige Umtriebe durch die Mittel, welche das Gefeg zu 
Ihrer Verfügung ſtellt, und mit ſtrengſtem Nachdrucke erfolglos zu 
machen, indem Sie zugleich Ihren Untergebenen klar begreiflich ma⸗ 


chen, daß man den conſtitutionellen Thron und das Repräſentativ⸗ 
Syſtem nicht durch dieſe verworfenen und ſtrafbaren Umtriebe verthei⸗ 
digt, die man gegen eine Regierung auwendet, welche anerkannt hat 
und anerkennt, daß es ihre erſte Pflicht iſt, jene zwei jo geheiligten 
Gegenſtände aufrecht zu halten und zu ſichern. 

1 Türkei. 

Der „Wanderer“ bringt jetzt einen ausführlichen Bericht über die 
Schlacht bei Cetate. Der Inhalt des Berichts iſt intereſſant 
genug, um ihn wörtlich mitzutheilen: 

Crajova, den 11. Januar. Die unſäglichen Anſtrengungen 
der Kaiſerlich Ruſſiſchen Truppen, die Türken von Kalafat zu vertrei⸗ 
ben, find in einer 5tägigen, an Menſchenverluſt und anderweitigen 
Verwüſtungen reichen Schlacht über alles Erwarten geſcheitert und die 
ſeit anderthalb Monaten fortdauernden Vorbereitungen, Terrainrekog⸗ 
noszirungen, Truppenzuſammenziehungen, Anhäufungen von allerhand 


erfolglos geblieben. Nicht nur, daß es ihnen nicht gelang, die Tür⸗ 
kiſchen Befeſtigungen zu cerniren, ſondern fie haben durch deu geſtern 
Abends erfolgten Ruͤckzug uach Radovan auch die Poſitionen, die fie 
früher bis Crucea und rechts davon noch etwas weiter gewonnen hat⸗ 
ten, geräumt, und die Türken bewegen ſich nun außerhalb ihrer Ver⸗ 
ſchanzungen in einer Entfernung von drei bis vier Stunden landein⸗ 
warts gegen Radovan, eben fo wie vor 2 Monaten. Doch ich beeile 
mich, Ihnen wenigſtens ein ſchwaches Bild von den Verwuͤſtungen 
dieſer 5 Tage zu entwerfen; ein vollkommneres iſt noch nicht möglich. 

Ich ſchloß die Beſchreibung des Kampfes am 7. mit dem Rück⸗ 
zuge der Ruſſen von Cetate in ſchiefer Richtung gegen Radovan. Da 
Ruſſiſcherſeits von dieſem Rückzuge ſehr wenig verlautete, ſo bemühte 
ich mich ſeitdem, Erkundigungen einzuziehen. Die Sache verhält ſich 
jo: Seit dem blutigen Kampfe mit den Grenzern hei Saleea gegen 
Ende Dezember, in Folge deſſen dieſes Dorf eingeäſchert wurde, die 
Frauen, Kinder und Greiſe nach Bulgarien auswanderten und die 
wehrfähige Mannſchaft, in Verbindung mit anderen Grenzern von 
Cetate und anderen Ortfchaften, ſich in ein Bataillon von 900 — 1000 
Mann ſormirte, beſtand bei dieſem Punkte ein ununterbrochener Ver⸗ 
kehr zwiſchen dem diesſeitigen und jenſeitigen Ufer der Donau und 
es ſchien, daß die Türken hier ein Bollwerk errichten wollen, um von 
hier aus entweder gegen Norden vorzurücken oder um die Ruſſiſchen 
Operationen gegen Kalafat unmöglich zu machen. Eben daſſelbe beab— 
ſichtigten auch die Ruſſen aus entgegengeſetzter Urſache. Dies der wahre 
Grund des blutigen Kampfes bei Cetate. In der Nacht vom 6. auf 
den 7. zogen ſich die Türken hinter Cetate, wo ſie ſich mit anderen 
Türken, die Abends vorher in Kähnen über die Donau gekommen waren, 
vereinigten. Oſtwärts von Cetate, auf dem eigentlichen Kampfplatze, 
waren nur 3000 Türken und das Walachiſche Grenzerbataillon geblie⸗ 
ben, welches letztere, aus Rache für die Einäſcherung von Salceg und 
andere Verwüſtungen in der Umgegend, verlangt hatte, in die erſte 
Schlachtlinie geſtellt zu werden, was auch geſchah. Dieſes Grenzer— 
Bataillon wurde nun von den Ruſſen am 7. früh angegriffen, hielt 
aber, von einem Türkiſchen Bataillon, 1000 Mann Kavallerie und 
insbeſondere von der Türkiſchen Artillerie kräftigſt unterftügt, eine 
ganze Stunde den Kampf aus. Nun brachen die unter den Abhän— 
gen hinter Getate oſtwärts gegen die Donan zu poſtirt geweſenen 
Türken, bei ſechstauſend Mann ſtark, in zwei Haufen rechts und links 
hervor, und griffen die Ruſſen in beiden Flanken mit Ungeſtüm au. 
Nach halbſtündigem heißen Kampfe wurden die Ruſſen mit bedeuten⸗ 
dem Verluſt zurückgeſchlagen, und der Uebermacht weichend, zogen 
ſie ſich eiligſt gegen Radovan zurück, da zu derſelben Zeit Ismail 
Paſcha aus den Stellungen oberhalb Kalafat eine Bewegung in der⸗ 
ſelben Richtung machte. Die den Türken am 6. gegen 4 Uhr Abends 
von Fontana Banalui und Hunia entſendeten Verſtärkungen bei 3000 
Mann zogen ſich nach Beendigung des Kampfes wieder in ihre frühes 
ren Stellungen. Dadurch wurde die irrige Nachricht in Krajowa 
verbreitet, die Türken hätten ſich von Cetate nach Kalafat zurückgezo⸗ 
gen, und man konnte ſich den eiligen Rückzug der Ruſſen am 7. nicht 
erklären Es iſt nun offenbar, daß, während Ismail Paſcha einen 
Theil der Truppen nach Hunia zurückzog, er die bei Cetate zurückge⸗ 
bliebenen durch die vom rechten Donauufer neu heruͤbergekommenen 
Türken verſtärken ließ, und ſomit auch die Ruſſen täuſchte. Bei Ce⸗ 
tate kommandirte ſowohl am 6. als auch am 7. Selim Paſcha; ss 
mall Paſcha beobachtete von Maglavit und Hunia aus den Gang 
des Kampfes. An dieſem Tage, nach dem Rückzuge der Ruſſen, fielen 
nur Vorpoſtengefechte vor. 

Am 8. begann der Kampf wieder in der Nähe von Cetate, nord⸗ 
weſtwärts ungefahr drei Viertel Stunden weit von dieſer Ortſchaft, 
wälzte ſich dann in derſelben Richtung weiter gegen die Straße von 
Radovan nach Kalafat, erreichte Mittags und übertraf Nachmittags 
an Größe, Ausdehnung und Hartnäckigkeit jenen vom 5., danerte 
faſt ununterbrochen bis zum Abend und endigte entſchieden zum Nach⸗ 
theil der Ruſſen. An dieſem Tage betheiligten ſich am Kampfe von 
jeder Seite bis 15,000 Mann. Die Ruſſen haben mehrere Kanonen 
verloren; die Zahl kann ich Ihnen nicht angeben, da die Angaben 
darüber ſehr verſchleden find. Wohl aber ſtellt ſich nun heraus, daß 
am 6. die Ruſſen blos 3 Kanonen zurückerobert, dagegen andere 3 
von den Türken erbeutet haben. 

Am 9. wurde der Kampf fortgeſeßt, hatte aber nicht die Hartnäk⸗ 
figfeit derjenigen vom 6. und 8. Dagegen erreichte er am 10. faſt die 
Bedeutung jenes vom 8., fo lauten wenigſtens die meiſten Angaben. 
An dieſem Tage, wie am 8., wurden die beſten Truppen ius Feuer 
geſchickt, und einige Abtheilungen traf das harte Loos mehrmals den⸗ 
ſelben Tag. 

Auf einem mit Bleiſtift geſchriebenen Zettel von geſtern leſe ich 
Folgendes: „Halb 12 Uhr. Es verbreitet ſich hinter der Ruſſiſchen 
Schlachtliuie die Nachricht, Omer Paſcha ſei hinter Cioroju weſtwärts 
in der Nähe des Kampfplatzes erſchienen; zwei Ruſſiſche Bataillone 
ſein durch einen Scheinrückzug der Türken zwiſchen zwei maskirte Bat 
terien gerathen, die ihre Reihen fürchterlich lichteteu. Vom Kanonen⸗ 
Donner iſt alles übertaubt; das Kampfgewühl iſt jo groß, daß man 
nichts unterſcheiden kaun. 12 Uhr. Beide Theile find erſchöͤpft und 
kampfesmüde.“ 

Was das Erſcheinen Omer Paſcha's auf dem Kampfplatze be⸗ 
trifft, ſo kann ich dieſe Nachricht noch nicht verbürgen; überhaupt bin 
ich noch nicht im Stande, Sie über die Einzelnheiten des Kampfes 
vom 9. und 10. genau zu unterrichten. Auch ſcheint es mir, daß der 
obige, heute früh mir zugekommene, ſonſt von einem verläßlichen Au⸗ 
genzeugen herrührende Zettel dem Kampfe vom 8. gilt; das Datum 
iſt ſehr unleſerlich geworden. So viel ſteht feſt, daß am 10., Nach- 
mittags, der Kampf bald mit dem am Aufange dieſes Briefes erwähn⸗ 
ten Reſultate aufgehört hat. An allen dieſen Tagen wurde der Kampf 
größtentheils mit Artillerie und Kavallerie geführt, nach welchen ſich 
die beiderſeitigen Infanterie-Körper zumeiſt richteten, und wo fie ans 


einander geriethen, 

griffen fie nach wenigen Dechargen zum Bajonette 
un. Mann gegen Mann. Nach einem fo wüͤthenden und hart⸗ 
— — ampfe iſt es leicht begreiflich, daß der beiderſeitige Verluſt 
indem ich groß iſt, und ich kann mich nicht beſſer ausdrucken, als 
gen Schl behaupte, daß die Schlacht von Oltenitza in der fünftägi⸗ 
Trup chlacht von Cetate ſich vervierfacht hat. Daß die Ruſſiſchen 
1 e auf einem Terrain im Nachtheil blieben, das für ihre 
2 egene Kavallerie ſehr vortheilhaft war, hat Niemand erwartet; 
f N fie müſſen wiſſen, daß der Kampf an allen fünf Tagen ſich 
ur innerhalb des von mir in dem Briefe vom 8. bezeichneten Vierecks 
* wegte. Der größte Theil dieſes Bodens bildet einen Unterbezirk des 
rajowaer Diſtrikts, und wird wegen feiner ausgedehnten Ebenen 
men (Feld) genannt. Aber auch ſonſt waren die beiderſeitigen 
lreitkräfte, den einigen kurzen Kampf vom 7. Morgens ausgenom 
men, an Zahl einander gleich. Den b en pn we 
\ er gleich. eſten Beweis hierfür, — außer 
en von mir auch ſonſt ſorgfältig eingezogenen 
legen bee erfeitigen Blleting (die Türkiſchen habe ich nur für die 
Tropfen W ge). Sie gleichen einander, freilich umgekehrt, wie ein 
1255 aſſer dem audern. Jeder Theil ſteigert die Zahl feines Ge⸗ 
8 Al das Doppelte, iusbeſondere in Hinſicht des Kampfes 
Kun a von mir angegebenen Zahlen find aus ſehr zuverläſſiger 
Wenn os an Artillerie waren die Türken den Ruſſen überlegen. 
Tage ch die Zahl der Todten auf beiden Seiten während dieſer fünf 
ich die 255 den vor mir liegenden Angaben feſtſtellen wollte, ſo müßte 
ir den Kampf vom 6. angegebene (800) wenigſtens mit 4 multi- 

doch will ich zur Ehre der Menſchheit hoffen, daß meine Ver⸗ 
an: ſich nicht beſtätigen wird. Gefangene wurden verhältniß⸗ 
ergab. Ei ouige gemacht, man ließ ſich lieber tödten, ehe man ſich 
in Augenzeuge ſchrieb mir am 8. in dieſer Hinſicht Folgen 

an der 3 ah einen Haufen von irregulairen Türken, ungefähr 25 
noch n wie man fie umzingelte, entwaffnete, und weil ſie den- 
in dieſem ansebten, theils niederſtach, theils zu Boden warf. Schon 


E 2 
lie n e und ſchickten auf dieſe Art noch Manche ihrer Ueber⸗ 
w 
unächſliee en nicht aufhören. Aber in Krajowa, und in den zwei 
ra 5 Klöftern iſt kein Platz mehr für dieſe Unglücklichen. 
barten 5 en nach Slatina transportirt; Viele liegen in den benach⸗ 
wundet orfern. Von den in den Kämpfen am 6. 7. und 8. Ver⸗ 
rajo en ſind bereits Hunderte geſtorben. — Was die Einwohner von 
nicht — anbelangt, ſo läßt ſich ihre Angſt während der Schlacht 
ela eſchreiben. Umſonſt wurden Ruſſiſcherſeits beſchwichtigende Pros 
mationen verleſen; von den Wohlhabenderen hatten ſich viele theils 
die Slatina, theils nordwärts auf ihre Landgüter geflüchtet, und 
„ Jnnücgeblüebenen wurden jeden Augenblick durch das Geſchrei: 
mel kommen die Türken“ in Schrecken geſetzt. Als ein Kurioſum 
eifrig — Ihnen, daß insbeſondere die unzufriedenen Zigeuner ſehr 
fag; sen in Verbreitung falſcher Nachrichten. Man hörte ſie oft 
nämlich a der Türke und bringt uns Freiheit! Die Zigeuner find 
Jahre ve Sklaven, und mit dem Worte libertate find fie vom 
18 vertraut, wo fie frei erklart wurden! — Jetzt iſt Waffen: 


ruhe eingetreten f | | | 
en Gortſchakoff und es wird wenigſtens bis zur Ankunft des Für 


2 off, den man in drei Tagen erwartet, ſo bleiben. | 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, e ee ue anftehend 
Unterſuchungsſache wider die Wittwe Margaretha Mitolajtzat 
wegen Kindermordes, gegen den Knecht Lukas Mikola jezak wegen 
Theilnahme an einem Kindermorde und gegen den Tagelöhner Wa⸗ 
a Jankowiak wegen Beerdigung einer Leiche ohne Vorwiſſen 
wa 2 iſt vertagt worden, weil einige Mängel vor dem Termine 
a eſeitigt werden konnten. — Es wurde die zweite auf der Vo⸗ 
S Unterſuchungs⸗Sache wider den Rataier Woycich 
Menſchen aus Winnagora wegen vorfäglicher Körperverlegung eines 
längeren 75 wer Arbeitsunfähigkeit des Gemißhandelten von einer 
25. Juni 1853 fgigen Dauer zur Folge gehabt, verhandelt. Am 
dem Felde — Dominus mit mehreren Ochſenknechten auf 
der Wirthſchuftsbeamte des gedachten d e ai NY 
zu ihnen geritten kam und ihnen verwies, daß ſie faul g ſen wären. 
daczyk trat dem Beamten mit Grobheiten und Schimpfreden entgegen, 
Reitpeitſche zweimal über den Rücken ſching. Letzterer ergriff hierauf 
den Pflugſtock, ſchlug den Beamten damit zwei Mal über den Kopf, 
a erfaßten ſich demnächſt und fielen ringend mit einander in einen 
Pr * he > wo Graczyk ſeine Mißhandlungen an dem Beamten 
— 155 . vo er denſelben mit Fäuften ins Geſicht ſchlug und mit 
dennachſt A; Knieen ſtieß, bis er beſinnungslos liegen blieb und 
Unierſuch AN Fuhre nach Hauſe gebracht wurde. Die ärztliche 
liche Lahm es Gemißhandelten ergab, daß derſelbe mehrere erheb⸗ 
ſchüttern ange am Kopfe und Halſe hatte und aus der ſtarken Er: 
9 der Bruſt entwickelte ſich eine Lungenentzündung, an der 


Stadt: Theater zu Poſen. 
2 den 27. Januar. Zum Beneſiz des Sän⸗ 
8 rede. Mit aufgehobenem Abonnement: 
n Juan. Große Oper von Mozart. Voll⸗ 


Erkundigungen — lie⸗ 


uſtande bedienten ſich einige dieſer Unglücklichen ihrer für: 
mein zufrieden. 
de andere Welt hinüber.“ — Die Transporte von Vers | 


worüber dieſer aufgebracht vom Pferde ſtieg und den Graczyk mit feiner [ Ap 


Die Oper wird in dieſer Weiſe jetzt bei allen gro⸗ 
ßen Bühnen mit erhöhtem Beifall gegeben, und lade 
ich ein hochgeehrtes Publikum zu dieſer Vorſtellung 
ganz ergebenſt ein. 


der Verletzte längere Zeit krank lag. Der Angeklagte geſteht zu, den 
Malski mit dem Stock einmal geſchlagen zu haben, weil dieſer ihn 
mit eiuer doppelt zuſammengelegten Hetzpeitſche mehrmals übers Ge⸗ 
ſicht gehauen. Die Geſchwornen ſprachen über den Angeklagten das 
Schuldig aus, nahmen jedoch deshalb mildernde Umftände an, weil 
Mals kl denſelben zuerſt geſchlagen. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten hierauf zu 6 Monaten Gefängnißſtrafe und Koſtentragung. 

Poſen, den 26. Januar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 3 Zoll. 

— (pPolizeiliches.) Geſtohlen am 20. Januar Mittags 
in Nr. 5. Judenſtraße aus verſchloſſener Stube mittelſt Nachſchlüſſels 
und gewaltſamen Erbrechens eines Kaſtens: ein ſilberner Becher 7 Kthl. 
werth, eine ſilberne Räucherbüchſe 6 Rthlr. werth, ein Zweithaler⸗ 
ſtück, ſieben einzelne Thalerſtücke, ein Achtgroſchenſtück. 

Desgleichen in der Nacht vom 20. zum 21. Januar c. in Schrodka 
Nr. 35. aus unverſchloſſen geweſenem Flur: ein Sack mit circa 3 
Centner Roggenmehl. 

Ferner in der Nacht vom 25. zum 26. Januar mittelſt Einbruchs 
in den Laden des Deſtillateurs Herrn Moral am alten Markt 400 
Rthlr. Geld und die Handlungsbücher. 

Ueberfahren wurde am 25. Abends von einer Droſchke auf 
der Walliſchei die 6jährige Tochter des Seifenſiedermeiſters Hrn. Engel, 
ein Vorderrad ging derſelben über den Unterleib; eine ſchwere Verlez— 
zung ſcheint zum Glück nicht erfolgt zu ſein. 

2 Dobrzyca, den 23. Januar. Die Einführung der Städte- 
ordnung in der hieſigen Stadt, zu welcher die dicht daran liegende Ko— 
lonie Philadelphia geſchlagen worden iſt, iſt nun ſo weit vorgerückt, 
daß heute die Wahl der Stadtverordneten ſtattgefunden hat. Gewählt 
wurde Leinweber Szulz, Ackerbürger Chrobot, die Gaſtwirthe Klawitter 
und Markiewiez, Fleiſcher Heinke und Müller Stelmaſzewski, der 
Nationalität nach 3 Polen, 2 Deutſche und 1 Jude. Da dies das 
ungefähre Verhaͤltniß der Einwohner iſt und die Gewählten das volle 
Vertrauen derſelben haben, ſo iſt man mit dem Ausfall der Wahl all⸗ 
Die durch die Lebensmitteltheuerung hervorgerufene 
Noth iſt unſeren zahlreichen Armen recht fühlbar; zur Liederung der⸗ 
ſelben find durch das Königl. Landrath-Amt zu Krotoſchin dem Ma⸗ 
giſtrate 30 Rthlr. überwieſen worden, welche unter die Cholera-Witt⸗ 
wen und Waiſen gleichmäßig vertheilt worden ſind. — In Philadelphia 
ereignete ſich vor einigen Tagen der traurige Fall, daß ein ohne ge: 
nügende Aufſicht gelaſſenes 14 Jahr altes Kind dem Kaminfeuer zu 
nahe kam, weshalb die Kleider Feuer fingen und das Kind ſo ver⸗ 
brannte, daß es nach 2 Tagen unter furchtbaren Schmerzen den Geiſt 
aufgab. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Czas wird in Nr. 15. und 17. von der Türkiſchen Gränze 
Folgendes geſchrieben: 

Der Bauernaufſtand der kleinen Walachei iſt unterdrückt, aber 
nicht ohne eine traurige Kataſtrophe. Einige Koſaten hatten den Be⸗ 
fehl erhalten, aus Saleza, einem Dorfe in der Nähe von Kalafat, 
Getreide und Heu ins Ruſſiſche Lager zu bringen; fie wurden aber von 
den Bauern und von der Walachiſchen Gränzmiliz mit Schüſſen em⸗ 
pfangen. In Folge deſſen wurden ein Paar Compagnicen Infanterie 
und ein Detachement Reiterei abgeſendet, die das Rathhaus umzingel⸗ 
ten. Die Bauern ſetzten ſich zur Wehre, wobei fie von ihren Genoſſen 
aus der Umgegend unterſtützt wurden. Der ungleiche Kampf endete 
mit der völligen Zerſtörung des Dorfes, wobei 60 Menſchen das Le⸗ 
ben einbüßten. Die zur Hülfe herbeigeeilten Bauern und die Miliz 
wurden auseinander getrieben und noch ein zweites Dorf, Pogan, ver⸗ 
braunt. Die erſten Schüſſe gegen die Koſaken kamen von der Wa⸗ 
lachiſchen Graͤnzwache. 

Gegenwärtig weiß man etwas Näheres über jene 1000 Dukaten, 
welche, wie die Zeitungen meldeten, den Fürſten Stirbey und Ghika 
als monatliches Gehalt angeboten worden find. Es iſt nunmehr ber 
kannt, daß nicht Rußland ſich zur Zahlung dieſer Summen verpflichtet 
hat, ſondern daß die Adminiſtrations⸗Collegien der beiden Fürſten⸗ 
thümer auf Antrag der Ruſſiſchen Behörden jedem der genannten 
Fürſten jene 1000 Dukaten angeboten und, wie verſichert wird, zugleich 
beſchloſſen haben, Beiden Güter in Beſſarabien zu kaufen. Der Fürſt 
Stirbey hat dies Anerbieten entſchieden zurückgewieſen und erklärt, daß 
er ein ſolches interimiſtiſches Gehalt nicht aunehmen, ſondern vielmehr 
die ihm durch die Civilliſte ausgeſetzten 5000 Dukaten monatlicher 
8 Panage beanſpruche, da er der Regierung nicht entſagt, ſondern das 

and nur aus dem Grunde verlaſſen habe, weil feine geſetzmäßige, 
durch die Traktate anerkannte Regierung ſich mit der Regierung des 
gegenwärtigen Commandanten der Rufſiſchen Armee nicht habe ver: 
einigen laſſen. Die Antwort des Fürſten Ghita iſt nicht bekannt, es 
läßt ſich aber wohl mit Gewißheit annehmen, daß ſie in demſelben 
Sinne ausgefallen iſt, da ſeine Entfernung aus dem Lande unter den⸗ 
ſelben Umſtänden erfolgt iſt. Bei dieſer Gelegenheit hat ſich das Ges 
rücht verbreitet, daß es die Ruſſiſche Regierung genehmigt habe, daß 
die Schulden des Fürſten Alexander Ghika, der im Jahre 1812 auf 
den Wunſch Rußlands entfegt wurde, aus der Walachiſchen Staats- 


Arzt, 
verehren. 


Albert Wrede. 


Mice un 5 Original: Recitativen und den von 
Sonntag dem brnitten Muſikſtücken. 
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Deutfiher Dichtung und Tankunſt in Apanmenn 


The 


Einem hochgeehrten Publikum die er 
zeige, daß am Freitag den 27. 1 
Benefiz ſtattfindet, zu welchem ich die Oper Don 
Juan“ gewählt habe. Es wird diefelbe bel die, 
ſer Aufführung in ihrer urſprünglichen Geſtalt ge⸗ 
geben, und werden ſtatt des Dialoges, die Recika⸗ 
tive nach der Original⸗Partitur und ſämmtliche von 
Mozart nachkomponirte Muſikſtücke ausgeführt. | 


Sede 


Sadsassesssensssesssssddsdas 


2 

Sonnabend den 28. Januar Nachm. 2 Uhr a 
Vortrag über Geſchichte im Verein 8 
für Handlungs» Diener. 5 
BEADNHASASHRINCANEVPROOLERAOEGMDT 


Schwer wird es mir, das in Worte zu kleiden, 
womit mein Inneres erfüllt iſt, indem ich dem 
Manne meinen tiefgefühlteſten Dank ſage, der meine 
liebe Frau mit einer ſeltenen Aufopferung in ſeinem 
Berufe vom Tode errettete, dem fie in einem bösarti⸗ 
gen Nervenfieber zweimal nahe war. 
gegne ich hierdurch dem Wunſche vieler Bewohner 
in und um Mur.⸗Goslin, die, tief darniederge— 
beugt, an dem Krankenbette eines ihrer Familien⸗ 
Mitglieder ſtanden und bei denen durch dieſelbe Huͤlfe 
der Leidende gerettet wurde. 

Möchte uns der liebe Gott unſern lieben Doktor, 
den Kreis-Chirurgus Herrn Dr. Knispel, noch 
recht lange erhalten, in welchem wir nicht allein den 


Dankſagung. 


Gewiß ber 


ſondern auch einen theilnehmenden Freund 


Mur.⸗Goslin, den 24. Januar 1854. 
L. Blaſchkauer. 


Bekanntmachung. 
Auf Grund der durch das Amtsblatt Nr. 25. pro 
1825 publizirten Erſatz-⸗Inſtruktion vom 13. April 
1825 werden ſämmtliche junge Leute, welche in dem 
Zeitraume vom 1. Januar 1830 bis ult. Dezember 
1831 geboren ſind, ingleichen diejenigen, welche 
dieſes Alter überſchritten, ſich jedoch nicht regelmä— 
Big vor die Erſatz-Kommiſſion geſtellt, daher über 
ihr Militairverhältniß noch keine beſtimmte Ent⸗ 
ſcheidung erhalten, im hieſigen Orte aber ihren 
Wohnſitz baben, oder ſich hier als Gehülfen, Ges 
ſellen oder Lehrburſchen, oder in einem ſonſtigen 
Verhältniſſe befinden, hiermit aufgefordert, ſich Be⸗ 
hufs ihrer Aufnahme in die Militair-Aushebungs⸗ 
Liſten ſofort und ſpäteſtens bis zum 28. Februar 
d. J. bei den betreffenden Revier⸗Kommiſſarien unter 
Vorlegung der Geburtsſcheine, ſo wie der Looſungs⸗ 
Scheine oder fonftiger über ihre Militairverhältniſſe 
ſprechenden Papiere perſönlich zu melden. 
Für diejenigen jungen Leute, 
ſind, oder ihr Domizil hier haben, 


die hier geboren 
zur Zeit ſich aber 


kaſſe gezahlt werden. Allein daran iſt unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden gar nicht zu denken, da die Kaſſe leer iſt und die einkommenden 
Gelder nicht einmal zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben hinreichen. 

Von der untern Donau hört man nichts. Bei Dzjurdzewo 
ſteht eine Ruſſiſche Brigade in unterirdiſchen Baraquen, über welche 
ſich dicht an der Erde ein Binſendach erhebt, wie es in jener Gegend 
Sitte iſt. Solche Höhlen find ſehr warm und enthalten vier Abthei⸗ 
lungen. In der erſten Abtheilung befinden ſich die Offiziere, in der 
zweiten die Soldaten, in der dritten die Ställe und in der vierten die 
Küchen und Vorraths⸗Kammern. Dieſe Höhlen gehen fünf Fuß tief 
in die Erde und die der Soldaten ſind 100 bis 120 Fuß lang, 40 Fuß 
breit und mit Oefen verſehen. Der Soldat hat darin mehr Bequem⸗ 
1 als in den Walachiſchen Bauernhütten, die eben ſo eingerich⸗ 
tet ſind. 


Theater. 

Ungeachtet der beſtimmten Zuſage, welche Sennora Pepita 
durch ihren Berliner Generalagenten Hrn. Heinrich unſerer Direk- 
tion gemacht hatte, am Sonntag hier einzutreffen, it laut deſſen Schrei- 
ben vom 25. d. M. wieder ein Hinderniß eingetreten. Derfelbe ſchreibt 
Hrn. Wallner Nachſtehendes: 

„Wir haben mit Pepita entſchieden Unglück. Die Dame war 
3 Tage krank und konnte nicht tanzen. Hr. Dir. Deichmann will 
indeſſen nichts verlieren und ſo ſieht ſich die Künſtlerin veranlaßt, noch 
bis Sountag den 29. bier zu bleiben. Da ſie nun Montag nnd Dienz 
ſtag in Stettin tanzt, ſo wollen Sie jetzt ihr erſtes Auftreten erſt für 
nächſten Mittwoch annonciren. 

„Sein Sie mir nicht böfe, daß das Gaſtſpiel der Dame ſich fo 
lange verzögert; ich bin der ſchuldloſe Theil.“ 

Es bedarf wohl kaum der Verſicherung, daß Herr Wallner 
dieſen neuen Aufſchub, gegen den ſich indeß nichts machen läßt, außer⸗ 
ordentlich bedauert. Das Theaterpublikum, dem der gute Wille der 
Direktion für unterhaltende Abwechslung zu ſorgen, hinreichend be⸗ 
a ift, wird gewiß der letzteren die Verzögerung in keiner Weiſe zur 

aſt legen. 

Schließlich wünſchen wir noch Herrn Wrede ein recht volles 
Haus zu ſeinem Beneſiz; die Aufführung des „Don Juan“ mit den 
Recitativen, die hier noch nicht ſtattfand, verſpricht eine gelungene 
zu werden. 

Angekommene Fremde. 
Vom 26. Jauuar. 
SCHWARZER ADLER. 0. Reimann und Freigutsbeſitzer 

Cchauſt aus Czerniejewo; die Outsbefiger v. Budziſzewski aus ions, 

v. Ikowiecki aus Gacz und Frau Gutsb. v. Lutomska aus Staw. 
BAZAR. Die Gutsbeſißer v. Gutowski aus Ruchoeino und v. Kraſieki 

aus Karſzewo; die Gutsbeſitzer-Frauen v. Bronikowska aus Sielec, 

v. Koczorowska aus Witoskaw und v. Niegolewska aus Niegolewo. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Doktor Schwanecke aus Prag; die 

Kaufleute Neuberg aus Berlin, Trautmann aus Kaſſel, Nolte aus 

Leipzig, Heymann aus Stettin und Friedländer aus Breslau. 

HOTEL DE DRESDE. Frau Guteb. v. Mikfowska aus Nufocin; 
N en Lilienhain aus Glogau, Balz und Oppoleuzer aus 
Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Gutspachter Znaniecki aus Zaborowo; die Guts— 
beſizer Szuſzycki aus Skomowo, v. Godzimierski aus Marcinkowo 
gorne, Johannes aus Dziekanowice und Kaufmann Zychlinski aus 


Jarocin. 

HOTEL DU NORD. General a. D. v. Kruſzewski aus Lipnica; Des 
fan Twardowski aus Gozdowo; Probſt Niewitecki aus Lodz; die 
Gutsbeſitzer v. Moſzezynski aus Jeziorki, v. Koczorowski aus Jaſin; 

rau Gutsb. v. Grave aus Borek und Kaufmann Neeſe aus Bie⸗ 


efeld. 

HOTEL DE BERLIN. Probſt Dalsfi aus Zirke; Gulspächter v. Kozicki 
aus Makownica; Apotheker Kugler aus Kuͤſtein; Kaufmann Rüdiger 
aus Breslau. i i N 

WEISSER ADLER. Gutsbeſitzer v. Wieczirski aus Ritterhoff; Frau 
Gutsb. Hoffmann aus Miescisko. 

DREI LILIEN. Kaufmann Derpa aus Rogaſen; Muſikus Bleyer aus 
Preßnitz und Gutspächter Maciejewski aus Popkowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Koblifchfy aus Breslau, Katz 
aus Wongrowitz, Schloß aus Konin und Abraham aus Obrzyckoz 
Gaſtwirth Hepſtein aus Hamburg. . 

HOTEL ZUR KRONE. Mühlenbeſitzer Richter aus Kwilez; die Kauf⸗ 
leute Kintzel aus Neuſtadt b. P., Hirſch aus Kurnik, Szamotulski 
und Rachmül aus Pinne. 

EICHENER BORN. Kaufmann Adam aus Borek; Frau Kaufmann 
Witkowska aus Neuſtadt a./ W. k 

KRU@S HOTEL. Die Gutspächter Gebr. Wabuch aus Sierakowo. 

PRIVAT-LOGIS. Lampenfabrifant Kronthal aus Wollſtein, l. kleine 

Gerberſtraße Nr. 11.; Fräulein Grunwald aus Radomitz, l. Mas 

gazinſtraße Nr. 1. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. G. Schiele zu Neuſtadt-Ebers⸗ 
walde, Hrn. Rittergutsbefiger Lehmann in Guhre, Hrn. Kreisger.-Rendant 
Riedel in Frankenſtein, Hru. Portraitmaler B. König in Breslau, Hen. 
v. Puttkammer in Schlackow; ein Zwillingspaar dem Hrn. Buchhändler L. 


Steinthal in Berlin, 
Hr Rentier Barrez und Hr. Carl Boldecke in Ber⸗ 


Todesfälle. 
lin, Hr. Lieutenant a. D. F. v. Suckow in Wernigerode. 


abweſend befinden, ſind die Eltern oder Vormünder 
verpflichtet, die Anmeldung zu bewirken. 

Alle diejenigen, welche dieſer Aufforderung nicht 
ohne allen Verzug genügen, oder hinſichts deren die 
Anmeldung ihrer Angehörigen unterbleibt, und die 
hiernächſt die unterlaſſene Anmeldung nicht hinxei⸗ 
chend zu entſchuldigen vermögen, werden ohne Rück⸗ 
ſicht auf Reklamationsgründe vorzugsweiſe zum 
Militairdienſt herangezogen, und falls ſie untaug⸗ 
lich befunden, mit Arreſt beſtraft. 

Hierbei wird zugleich die Beſtimmung in Betreff 
der bei den Kreis-Erſatz-Kommiſſionen unter Bei⸗ 
fügung der erforderlichen Beweismittel anzubringen⸗ 
den Reklamationen (Amtsblatt pro 1832 Nr. 28. 
Seite 219., ſo wie Amtsblatt pro 1844 Nr. 20. 
Seite 167.) mit dem Bemerken in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß dergleichen Geſuche, wenn ſie nicht vor 
Beginn oder während der Geſchäfte der Kreis Er⸗ 
ſatz⸗Kommiſſton zur Prufung vorgetragen werden, 
nach Ablauf dieſes Termins gänzlich unberückſichtigt 
blelben müſſen. 

Dieſe Aufforderung ergeht mit allen Folgen übri⸗ 
gens auch an die Individuen jüdiſchen Glaubens, 
welche 1830 incl. bis 1834 incl. geboren ſind. 

Poſen, den 18. Januar 1854. 

Königl. Polizei-Direktorium. 


gen werben. 


Loos 1. 250 Centuer Rundeiſen, 

„2. 190 = Quadrateiſen, 

„3. 600 Flacheiſen, 

„ 4. 10 „ Bandeiſen, 

„ 5. 20 „ Eeckeiſen, 

6. 320 Rioſtſtabeiſen, 

„ 7 5 = > Oußftaft, 

1415 „ koniſch gewalzter (Ferroul) 

Stahl, 
8 5 „ Stangenkupfer, 

Ze 130.06 Schmelzkupfer, 

„ 19. 60 Spaniſch Blei, 

„10. 15 — Auntimonium regulus, 

„ II. 15 Lamm ⸗Zinn, 

12. 10 Schmelz⸗Zink, 

7 — Eiſenblech, 

a 1 Stahlblech, 
70 Kupferblech, 
5 Meſſingblech, 

14. (40 Zinkblech, 

2 »Meſſingdraht, 

I Kaupferdraht, 

5 Sbplintdraht, 
„15. In Eiſendraht, 
„Stahldraht, 

„16. 150 Stück Radreifen für Lokomotiven | 

und Wagen, | 

» 17. 1000 = meſſingne Siederohre, 

„138. diverſe Eiſen⸗ und andere Materialien, 
als Schrauben, Niete, Nägel, Schlag» 
in Gace, Bürſten, Pinſel, Gummi 
u ſ. w., 

3 Centner vulkaniſirter Verpackungs⸗ 

8 Gummi, 

10 Stück Gummiſchläuche, 

20. diverſe Glaswaaren, als Spiegelglas, 
doppelt weißes Glas, Fenſterglas und 
Gläſer zu verſchiedenen Laternen, 

„21. diverſe Lederwaaren, 

„22. diverſe Seiler: und Hanfwaaren, 

„23. diverſe Poſamentierwaaren, als Borte, 
Schnur Franſen, Quaſten, Zwirn, 
Seide u. ſ. w, 

„24. diverſe Manufaktur-Waaren, als fei- 
dener Damaſt, ſeidener Taffet, Thi⸗ 
bet, Köper, Orillich ꝛc., 

25. (600 Ellen erbsgraues Tuch, 

1350 „ branner Plüſch, 

„26. 150 Teppich, 

„27. diverſe Farben und Chemikalien c., 

2 10 Gentner Roßhaare, 

„209. 5 Seegras, 

30. 6000 Scheffel Holzkoblen, 

. 65 Laſt doppelt geſiebte Engliſche 
Steinkohlen, 

32. 6100 laufende Fuß diverſe Hölzer, als 

Birken, Eichen, Mahagoni u. ſ. w. 

33. 39000 laufende Fuß Fichten Bretter, 


len von Poſen belegene Ziegelel-Grundſtüͤck Nr. 


4 


Das im Königreich Polen im Kaliſcher Bezirk bele⸗ 
gene Gut Großdorf (Wielka wies), 
welches mit den 13 reſp. 2 Meilen entfernten Städten 
Sieradz und Zdunska wola durch Chauſſeen 
verbunden iſt und von zwei Seiten an die ſchiffbaren 
Flüſſe Wartha und Widawka grenzt, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe enthält einen Flächenraum von 
62 Hufen neuen Polniſchen Maaßes Boden erſter 
Klaſſe, wovon 30 Hufen unterm Pfluge zuſammen⸗ 
hängend dicht bei den Hofgebäuden ſich befinden, 
ferner 20 Hufen Forſt; der Reſt gehört den in 
den drei Dörfern Großdorf, Strumiany und 
Bagro auſäſſtigen Bauern und Einliegern. Dazu 
gehört ein Kalkbruch an der Wartha, Lehm zur Fa⸗ 
brikation von Fayence und ein Torfſtich. Außer 
andern Früchten werden jährlich eirca 2000 Viertel 
Weizen verkauft und nahe an 10,000 Garniec Spi⸗ 
ritus gebrannt. Die Propination bringt 1000 Gul⸗ 
den und können 2000 Stück Schafe gehalten wer⸗ 
den. Die Hufe koſtet 6000 Poln. Gulden. Die Zah: 
lungsbedingungen find annehmbar. Kaufliebhaber 
wollen ſich an den Advokaten Herrn Zawadzki in 
Kaliſch wenden. 


Das hart an der Breslauer Chauſſee, & Meis 


Unterricht 
in der Deutſchen, Lateiniſchen, Griechiſchen und 
Franzöſiſchen Sprache, ſo wie in den gewöhnlichen 
Schulwiſſenſchaften ertheilt 

J. G. Hartmann, 

Langer und Schützenſtraßen⸗Ecke Nr. 7., 
dicht am grünen Platz. 


Landwirthſchaftliches! 
Landwirthſchaftliche Sämereien jeder Art, echten 
Peruaniſchen Guano und Amerikaniſchen Pferdezahn 
(Mais) offerirt billigſt 


9 „ HGeiligenbeil) 
2 > haben durch ihre Güte allerwärts 
den Ruf als das vorzüglichſte Hausmittel für 
Bruſt⸗, Katarrh und Huſtenleidende 

erlangt und find in Original-Schachteln a 10 Sgr. 
und 5 Sgr. ſtets vorräthig bei 

Zudwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
Mus zu Kleidern empfiehlt billigſt 
T. Schiff, Markt Nr. 47. 


15. B. Fabianowo, beſtehend aus 12 Morgen, 
3 maſſiven Oefen, 5 Schuppen und einem Wohn⸗ 
hauſe, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere Breiteſtraße Nr. 18. eine Treppe hoch. 


Bekanntmachung. 
Mobiliar⸗Brand⸗ Verfiherungs ⸗Geſellſchaft 
zu Schuedt. 


Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft, fo wie denjenigen, welche derſelben beitreten wollen, machen 
wir hierdurch die Mittheilung, daß wir dem Kaufmann Herrn Theodor Baarth zu Poſen die 
Haupt- Agentur für unſere Geſellſchaft übertragen haben. Wir erſuchen deshalb, ſich in allen unſere 
Anſtalt betreffenden Angelegenheiten an Herrn Theodor Baarth zu wenden, indem derſelbe nicht allein 
Verſicherungs Anträge zur Veförderung an uns entgegennehmen, ſondern auch die dazu nöthigen Formu⸗ 


lare verabreichen wird. 1 
Schwedt, den 21. Januar 1854. Das Direktorium. 
2 e agree wirkt belebend und erhaltend auf 
die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut, 


Hagelſchaden⸗ und 


Teint, zum Waſchen und Baden ganz 
3 beſonders zu empfehlen. Jedes Stück iſt 
in einer das Fagefimile des Verfertigers führenden Enveloppe verſiegelt, und befindet ſich für 


Poſen das alleinige Depot bei Ludwig Johann Meyer „ Neueftrape. 


Ein praktiſcher Deſtillateur-Gehülfeſ, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, der Deutſchen und Poluiſchen 
Sprache mächtig, ſucht bald oder zu Oſtern e. uein 
Unterfommen. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Ein auſtändiges iſraelitiſches Mädchen findet ein 
Unterkommen als Geſellſchafterin bei einer ältlichen 
Dame. Das Nähere in der Exped. dieſer Zeitung. 


Zu vermiethen. 
Wronker⸗ und Krämerſtraßen⸗Ecke Nr. 25. iſt ein 
Laden nebſt Comtoir ſofort oder von Oſtern ab zu 
vermiethen. Näheres hierüber vis à vis beim Väcker⸗ 


meiſter Schultz. 


Täglich friſche 2 a 
Whitſtabler Auſtern 
empfängt die Weinhandlung von " 
Carl Schipmann, 
Wilhelmsplatz 14. b. 


Pfundhefen von beſter Trieb⸗ 
kraft und ſtets friſch ſind zu haben bei 
Isidor Appel jun., 


Ausverkauf 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden ſämmtliche 
Waarenbeſtände, als: Havanna-, Bremer und 
Hamburger Cigarren, Bordeaur- und Rheinweine, 
Champagner, Arak de Goa, Jamaika-Rum, echt 


Ju vermiethen 1 Stube vorn heraus mit Alkoven 


Waſſerſtraße Nr. 25. und neuen Markt Nr. 5. im 


2. Stock ſind 3, auch 6 oder 7 Zimmer mit Küche 
vom J. April d. J. ab zu vermiethen. | 


Stanislaus Fibich, Hausbeſitzer. 


Ein Laden nebſt Keller, am Markt belegen, worin 
mit Vortheil ſeit Jahren ein gut rentirendes Ge⸗ 


ſchaft betrieben worden, ſoll Umftände halber ſogleich 


oder zum 1. April c. vermiethet werden. Das Nä⸗ 
here im Rathauskeller bei Vere ch. 

Eine gut möblirte Vorderſtube iſt Dominikaner⸗ 
frage Nr. 1. Parterre zu vermiethen. 


baff BELLEVUE. —p 


Heute Donnerſtag und morgen Freitag Harfen⸗ 
Concert von den Geſchwiſtern Bleier. 


Alle Diejenigen, die ſeit dem 20. Januar c. Buchs 
drucker⸗Lettern auf dem Wege von Bergſtraße N. 2. 
bis in den Bazar oder auch andere Buckdruckerei⸗ 
Utenſilien gefunden haben, werden dringend erſucht, 
vorbenaunte Gegenſtände gegen angemeſſene Vergü⸗ 
tigung uns zuzuſtellen. 

Pawicki & Gube, 
Buchdruckerei, Bergſtraße Nr. 2. 

Einen am Sapiehaplatz verlorenen ſchwarzen 
Schleier beliebe der Finder in der Exped. d. Ztg. 
abzugeben. 


Handels : Berichte. 
Stettin, den 25. Januar. Leichter Froſt, Mare 
rt 


uft. 

Weizen loco 89 Pfd. gelber 95 Rt. bez., p. Früh⸗ 
jahr 88—89 Pfd. gelber 96 Rt. Gd., 89 90 Pfd. p- 
Frühjahr 99 Rt. Br. 

Roggen behauptet, loco 86 Pfd. 71 Rt bez., 82 
Pfd. p. Januar 69 Rt. nom., 82 Pfd. p. Frühjahr 70 
Rt. Gd. 

Gerſte, loco vom Boden 75 Pfd. 534 Rt. bez. 

u ae 52 Pfd. p. Frühjahr 37 Rt. Br., 364 Rt. 
Jeld. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 
92 a9 70 4 74. 49 3 53. 34238, 
Rüböl matt, leco 124 Rt. 

p. Februar⸗März 124 Mt. Br., 
bez., p. April⸗Mai 124, 127, 


Erbſen. 

72 à 74. 
für Kleinigkeiten bez., 
N März⸗April 124 t. 
Rt. bez. u. Br. 


Sriritus unverändert, am Landmarkt 114 © bez. 
und iſt daher Damen und Kindern, loco 113 9, 11 3 bez., p. März 111 8 u p. 1 
fo wie überhaupt Perſonen von zartem | März 11 bez., p. Frühjahr 11 3 Br., 114 Gd. 


Berlin, den 25. Januar. Weizen loco 86 493 Nt. 

Roggen loco 70 a 74 Rt., vom Voden 86 Pfd. 
garantirt 71 Mt. p. 82 Pfd. bez., 83—84 Pfd. an der 
Bahn 69 Rt. p 82 Pfd verk., p. Januar 70 Rt. nom., 
b., Februar-März 69 Mt. verk, p. Frühjahr 701-694 
Mt. verkauft. 

Gerſte, große 50 a 56 Mt, kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer, loco 33 a 36 Rl., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 36-35 het. 

Erbſen 70 à 76 Mt. 

Winterrapps 90 Rt., Winterrübſen 88 Rt. 

Rüböl loco 1234 a 123 Rt. verk. u. Gd., 1213 N. 
Br., p. Jan. 1231 Rt. verk., 121 Rt. Br., 1257 Mt. 
Gd., p. Januar⸗Februar 12/7 Rt. veif., 121 Rt. Br., 
127 pit. Gd., Februar⸗März 123 Rt Br., 123 Ri. Gd., 
b., März, April 123 Dt. Br. 124, Mt. Gd, p. Frühjahr 
123 a 12 Rt. verk. u. Gd., 123 Rt Br. 

Leinöl loco 121 Rt, Lieferung p. Frühjahr 121 ft. 

Spiritus loco ohne Faß 32 Rt. verk, p. Jan. 324 
Rt. verf. u. Br., 324 Ri. Gd, b. Jan ⸗Febr. 324 Br., 
32; Rt. Geld., p. Febr.⸗März 325 Mt. verk. u. Gd., 
324 Ni. Br., p. März⸗April 33 Rt. Brief und Geld, 
b. Frühjahr 334 a 335 Rt. verf, Br. u. Gd. 

Mit Ausnahme von Weizen zeigten alle andern Ars 


und Küche Verlinerſtr. Nr. 15. a. im 3. Stock. 
Schweizer Abſinthe ze, zu den Einkaufspreiſen ver- ne: 


tikel mehr oder weniger eine weichende Tendenz. 


Bohlen und Schwellen, 
diverſe Geräthe und Werkzeuge für Tiſch⸗ 
ler, Schloſſer ꝛc. 

Der Submiſſions⸗Termin hierzu iſt auf 
Dienſtag den 21. Februar d. Pr 
Vormittags Ii Uhr 
in dem Geſchäfts-Lokale der Königlichen Direktion 
der Oſtbahn auf dem Bahuhofe hierſelbſt angeſetzt. 

Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt 
mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Werkſtatts⸗ 
„Materialien für die Stargard⸗Poſener Bahn 
„pro 1854. Loos Nr. 2 
der unterzeichneten Direktion einzuſenden, und ſollen 
ſelbige im vorgedachten Termine in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten geöffnet werden. 
Die Lieferungs » Bedingungen mit dem ſpeziellen 
Nachweis der Materialien ſind in unſerem Central⸗ 
Bureau hierſelbſt, fo wie in unſerem Werkſtätten— 
Bureau zu Stettin, in letzterem zugleich mit einem 
Sortiment Proben verſchiedener zum Verding ge⸗ 


31. 


ſtellter Materialien und Geräthe, zur Kenntnißnah⸗ 
me ausgelegt. 
Auf portofreie Geſuche werden die Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen an Unternehmungsluſtige verabfolgt. 
Bromberg, den 18. Januar 1851. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Lizitations⸗Termin. 

Es ſollen zum Neubau der evangeliſchen Kirche 
zu Neubrück die Maurer-, Zimmers und Tiſchler⸗ 
arbeiten, ſo wie die Lieferung des dazu erforderli⸗ 
chen Materials an Holz, 
und Kalk an den Mindeſtfordernden ausgegeben 
werden. Die hierauf Reflektirenden werden erſucht, 
ſich in dem zu dieſem Behuf anberaumten Lizitations⸗ 
Termin am 10. Februar c. 10 Uhr in der Pfarr- 
wohnn zu melden, woſelbſt der Bauplan über die 
betreffenden Arbeiten und Lieferungen zu jeder Zeit 
einzuſehen iſt. 

Evangeliſches Kirchen 


kauft. B. Mees, 
Markt- und Neueſtr.-Ecke Nr. 70. 


Echten Varinas in Nollen, geſchnitten 


Verantw. Redakteur: C. E. 5. Violet in Poſen⸗ — 


COURS-BERICHET. 


Berlin, den 25. Januar 1854. 


a 10 Sgr. Freussische Fonds. Eisenbahn - Aktion. 
empfiehlt die Tabaks-Fabrik und Cigarren⸗ 21. | Brier.| Geld. 21. @ 
Handlung von Wilh. Bendler, 2 — ka re 
> * 
Breslauerſtr. Nr. 2. Freiwillige a Rd: 44 — 4 Aachen-Rastriehte rn. 4 — 53 
. UT, Staats-Anleihe von 1850 431 — 9 Bergisch- Märkische 44 — 654 
* Vierſchneidige a dito von 1852 1 5 Berlin-Anlaliche , e e 4 — 21 
— . r Le dito ne er 4 — 97 dito dito rim en 44— — 
— Hechſel⸗Ma chinen ma Staata-Jehud- Scheine ar dr 34 — 883 Berln-Hambaraer. Aa Sy tea She a 1 
in der Eiſenhandlung von A. Sy pnieusk Scehandlungs-Prämien-Scheine. — — — dito dito eee 43 — 101 
3 8 YP I. Kur- u. Neumärkische Schuldv. . .| 34 Kr r 3 4 4 604 
3355 ll 3 f -Obligati ‘3 44 — een eee. — 953 
In Folge der Verordnung des Königl. Polizei Bunde Stadt 89 . 30 Bene dito Prior. L. C. ee 951 
Direktoriums vom II. Januar c. (Poſener Zeitung eee eee 98 eee eee 41 — 984 
Nr. 1 J. d. J.) ſieht ſich die unterzeichnete Innung Ostpreussische dito 2 92 Berlin-Stettiner. 2 25 
ne Folgendes zur Kenntuniß des Publikums Nana ene 110 17 a 705 984 vr 50 Prigg. eren u 2 
zu bringen: osensche dito Ae 3 — reslau-Freiburger Sti... TE 
1) vom I. Februar d. J. kaun die Semmel nur zu „ dito‘ “neue * 31 0% — | Cöln-Mindener un urn... 21 
4 I arg Pf. a 2 Pf. verkauft 74925 e e die 30 e * de ll. Em Pa de 2 901 
778 PAR e 90 8 to 8 — 8 E ine 
2) Wiederverkäufer können nur einen Rabatt von 1 Reutenbrie fe. rule ha Krakau-Öberschlesische, . ... 4 871 
6 Pf. pro 5 Sgr. erhalten; Dan Anti... ee 4 — | 1085 Düsseldork-Elberkelder MI Da De 4 — 
3) die bisher übliche Sonntagszugabe, welche in Louie, belas- Bank. Aktien sd sr 454 1091 ee RR 4 BE 
der Regel nur den Dienftboten zu Gute konumt, e I e 8 1 — | 36 
fällt von dieſem Tage an weg; Folk dito dio e 92 — 
4) die Sitte des Billigerverkaufens der alten Back⸗ Ausländischo Fonds. Niederschlesisch-Märkische. .... |4 | _ * 41 
waaren muß aus dem Grunde wegfallen | Zt. | Brief. 0 dito — — 4 44 4 — 954 
dem die Behörden ebenfalls darauf halten wer- e ee, 8 Prior. l ane, e 
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